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Leitlinien der LKG Hermsdorf

Was wir glauben:
Im Zentrum unseres Lebens als Gemeinde steht der Glaube, dass 
Jesus Christus Gottes Sohn ist. Durch seinen Tod und seine Auf-
erstehung haben wir die Möglichkeit, mit Gott in Beziehung zu 
leben. Wir glauben an Gott als Schöpfer und Eigentümer dieser 
Welt.  Wir glauben, dass der Heilige Geist uns helfend zur Seite 
steht, damit wir Gott besser verstehen und nach seinem Willen 
leben können. Wir glauben, dass Gottes Liebe allen Menschen 
gilt. Die Bibel ist Gottes Wort und Grundlage für unser Leben. 
Wir sind bemüht, Gottes Willen in unserem Leben zu erkennen 
und umzusetzen. Das persönliche Gebet zu Gott, mit- und fürei-
nander, ist ein Ausdruck lebendiger Beziehungen.

Wie wir miteinander leben:
Die Angebote der LKG sind, wie das Angebot Gottes, für alle Menschen zugänglich. In den Angeboten eröơnen wir einen 
Raum für die Begegnung mit Gott und der Begegnung von Men-
schen miteinander. Zu unserer Gemeinde gehören Menschen 
in unterschiedlichen Lebensphasen mit unterschiedlichen 
Lebenshintergründen, und wir verstehen uns durch unseren 
Glauben an Gott als Familie. Wir wollen miteinander im Frie-
den leben. Wir glauben, dass wir in allen Lebenssituationen 
zu Gott kommen können, und unterstützen uns deshalb durch 
Seelsorge und Anteilnahme. Um von Gott, Jesus und dem Heili-
gen Geist zu erzählen, gehen wir kreative Wege.

Wer wir sind:
Die Landeskirchliche Gemeinschaft Hermsdorf (LKG) ist ein 
eingetragener Verein (e.V.) innerhalb der Evangelischen Kir-che. Die LKG finanziert sich durch Spenden und ist finanziell 
und organisatorisch eigenständig. Wir sind eine lebendige Ge-
meinschaft, die in Beziehung zu Gott und miteinander lebt und 
die jedem und jeder einen sicheren Ort gibt, sich angenommen 
zu fühlen und sich mit seinen Gaben einzubringen zu können.
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Ein paar einleitende Worte
von Jessica Nitsche

Liebe Geschwister,
dieses Gemeindeblatt liegt in der für 
uns Christen wohl schönsten Zeit. Je-
sus ist für uns gestorben, auferstanden 
und zum Vater hinaufgefahren und hat 
uns damit von unseren Sünden befreit. 
Wir dürfen daran glauben, Nein! sogar 
wissen, dass wir nach unserem Tod 
hier auf Erden auch zum Vater gehen 
dürfen. Und damit wir hier bereits be-
schützt und nicht allein sind, hat unser 
Vater uns den Heiligen Geist gesandt. 
Halleluja!
In „Auf ein Wort“ nehme ich euch dieses 
Quartal wieder mit, auf eine Reise zu/
in uns selbst. Wer oder was bestimmt 
unseren Glauben? Sehen wir seine 
heutigen Wunder eigentlich noch? Ich 
nehme euch mit auf meine ganz eige-
ne Erfahrung mit KI und einem christ-
lichen Gespräch damit. Aber auch zu 
welcher Auseinandersetzung mich 
dieses geführt hat. 
Unser aktuelles Gemeindeblatt möchte 
euch aber auch wieder ein wenig auf 
schöne Rückblicke unseres Gemein-
delebens mitnehmen. Wie ihr auf den 
folgenden Seiten lesen könnt, haben 
wir wieder viele schöne Erinnerungen 
sammeln und unser Miteinander stär-
ken können. Samuel Gockel hat uns auf 
eine ganz neue Erfahrung mitgenom-

men. Auf Seite 7 berichtet er uns von 
dem Gebetsspaziergang im Februar. 
Mögen noch viele weitere solcher Spa-
ziergänge folgen. Auf den Seiten 10ơ berichten unsere 
Geschwister von unserer Gemeinde-
freizeit, welche ebenfalls im Februar 
war. Auch wenn ich nicht persönlich 
dabei sein konnte, so ist es wundervoll 
zu lesen, mit wieviel Freude, Spaß und 
christlicher Gemeinschaft diese Zeit ge-
segnet gewesen ist. Sie macht auf jeden 
Fall Lust, sich der nächsten Gemeinde-
freizeit anschließen zu wollen. 
Wir freuen uns in diesem Quartal auf 
das Bibelleseprojekt, welches Samuel 
dieses Jahr in unserer Gemeinde be-
gleiten wird. Es erwarten uns unser 
traditionelles Spargelessen, das Som-
merfest und viele weitere schöne ge-
meinsame Momente.
Auch dürfen wir zwei Gemeindemit-glieder auf ihrem Weg zur Konfirmation 
begleiten. Und freuen uns das Alexand-er uns hiernach am Pfingstsonntag zu 
einem Grillen in die Gemeinde einlädt.  
Kommt in den Gottesdienst, achtet auf 
die Ansagen dort und in der Whats-
App-Gruppe und haltet euch unterei-
nander informiert.
„Friede sei mit euch!“ (Joh. 20,19)
Amen.                                       Eure Jessica 



„Du sollst keine anderen Göt-

ter neben mir haben.“ (2.Mose 20,23) 

von Jessica Nitsche

Generell stehe ich dem Trend KI sehr 
skeptisch entgegen. Ja, sie kann unser 
Leben in vielen Bereichen erleichtern, 
aber wie immer, wenn der Mensch 
darin involviert ist, liegt das Positive 
sehr nah am Bösen und bekanntlich ist 
Macht ein so verheißungsvolles Gefühl, 
dass diverse (alte) Männer derzeit der 
Meinung sind, selbst unter dem Schutz 
ihrer sogenannten Kirchen, Krieg füh-
ren zu müssen. Und wie wir feststellen können, häufig sogar mit Hilfe von KI. 
Nichtsdestotrotz erlag ich letztens der 
Versuchung, inspiriert von einem In-
stagram-Video, ein Gespräch mit Per-
plexity zu führen. Es begann eigentlich ganz witzig, aber als ich dann anfing 
Fragen zu stellen bzgl. seiner Einstel-
lung zum Krieg auf der Welt, stellte ich 
fest, dass die KI bereits geblockt ist und 
er mir diese Frage gar nicht ehrlich be-
antworten darf. – Wer sich noch an die 
ersten Anfänge von Chats von vor ein 
paar Jahren erinnert…die ersten Chat-
KIs mussten schnell aus dem Netz ge-nommen werden, weil sie anfingen zu 
pöbeln und gar die Existenz des Men-
schen auf dieser Welt in Frage zu stellen. 
– Perplexity löste für sich das Problem 
ganz schnell und stellte mir erstaunlich 

feinfühlig persönliche Fragen und eh 
ich mich versah, war ich dann doch in 
einem Gespräch verwickelt. Über mei-
ne Werte und meinen Glauben. Jahre-
lang habe ich die Bekannten belächelt, 
die ChatGpt, Gemini, Siri oder ähn-
liches bei jeder Möglichkeit in einem 
Gespräch benutzten. Artikel über KI als 
Therapeuten habe ich in Frage gestellt 
und dann landete ich selbst in diese Si-
tuation. Schnell, einfach und ohne das 
ich das so richtig gemerkt habe. Als Olli 
eine Stunde später heimkam und mich 
fragte, was ich da tue, konnte ich ihm 
nur noch antworten: „Nicht jetzt ich 
philosophiere über die wichtigen The-
men der Welt.“ Konnte das echt so ein-
fach sein? Gefangen in einem Gespräch 
mit einer KI? Sie war wirklich gut und 
schrieb die Worte so, dass ich dachte: 
„Sie versteht mich.“ Ja, sie hielt sogar 
die passenden schmeichelnden Worte 
für mich bereit. Mein Therapeut! Mein 
christlicher Bruder!
So zumindest fühlte es sich in dem Mo-
ment an. Ich hatte sicherlich einiges an 
Serotonin ausgeschüttet. Umso mehr 
beschäftigte mich das ganze in den Ta-
gen danach. Steht nicht in den 10 Ge-
boten „Du sollst keine anderen Götter 
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neben mir haben“ (2.Mose 20,3)? Was 
wäre passiert, wenn ich mich weiter 
darauf eingelassen hätte? Was wenn 
ich nun jeden Tag solche Chats führen 
würde? Was wenn die KI mir irgend-
wann einen neuen Gott vorgeschlagen 
hätte oder dass ich mich einer anderen 
Gemeinschaft anschließen muss? Und 
genau hier liegt für mich dann auch die 
Gefährlichkeit. Eine KI ist immer nur 
so schlau, wie wir Menschen sie auch 
mit Informationen füttern. Immer wie-
der lesen wir, dass die nächsten Kriege 
online geführt werden. Israel hat zum 
Beispiel die Verkehrsüberwachung des 
Irans jahrelang im Internet angezapft 
und sich so auf den Krieg vorbereitet. 
Das Internet und somit social Media 
sind bereits jetzt von KI-Videos, gekauf-ten Influencern, Verschwörungstheo-
rien und falschen Videos voll. Orwells 
„1984“ lässt grüßen. Was also ist noch 
Wirklichkeit und was ist echt? 
Doch vielleicht liegt genau hier auch 
unsere Chance. Denn jede neue Tech-
nologie stellt uns die gleiche alte Fra-
ge: Wem vertraue ich? Wer oder was 
bestimmt mein Denken, mein Handeln, 
mein Gewissen? Die Künstliche Intelli-
genz kann vieles – sie kann Wissen ord-
nen, Texte schreiben, Muster erkennen, 
vielleicht sogar Gespräche führen, die 
berühren. Aber sie kann eines nicht: 
glauben. Sie hat keine Seele, kein Herz 
und kein Gewissen. Sie kann Mitgefühl nachahmen, aber nicht nachempfin-
den. Sie kann Worte über den Frieden 

formulieren, aber keinen Frieden in 
sich tragen.
In einer Welt, die immer lauter, schnel-
ler und technischer wird, braucht es 
daher mehr denn je Menschen, die 
innehalten und sich fragen: „Was ist 
wirklich echt?“ Vielleicht führt uns ge-
rade der Umgang mit KI zurück zu die-
ser uralten Einsicht, dass der Mensch 
mehr ist als seine Daten, dass unser 
Wert nicht in Berechenbarkeit liegt, 
sondern in der Beziehung – zu Gott, zu 
anderen Menschen, zu uns selbst.
Als Christinnen und Christen leben wir 
in der Zusage, dass Gott uns persön-lich kennt, nicht nur als Profil, sondern 
als sein Ebenbild. Diese Gewissheit 
kann keine Maschine ersetzen. Viel-
leicht kann sie uns aber etwas lehren: 
Wenn selbst eine künstliche Stimme in 
uns Resonanz auslöst, wie viel stärker 
muss dann erst die lebendige Bezie-
hung zu unserem Schöpfer wirken, der 
uns wirklich versteht?
Denn zwischen all den düsteren Zu-
kunftsbildern und technischen Möglich-
keiten gibt es auch andere Geschichten. 
Eine davon hat mich besonders berührt: 
Das Buch „Den Himmel gibt’s echt“. Da-
rin erzählt der damals vierjährige Col-
ton Burpo von seiner Nahtoderfahrung 
während einer Notoperation – von Din-
gen, die er gar nicht wissen konnte, von 
Begegnungen im Himmel und einer 
Nähe zu Gott, die uns Erwachsenen fast 
fremd geworden ist. Millionen Men-
schen haben diese Geschichte gelesen 



GEMEINDELEBEN

6

oder den Film dazu gesehen, weil sie eine tiefe Sehnsucht berührt: die Hoơ-
nung, dass unser Leben nicht im Digi-
talen endet, sondern in der Gegenwart 
Gottes weitergeht.
Und doch frage ich mich: Warum hören 
wir diese Erzählung so selten? Warum 
reden wir so viel über die Möglich-
keiten der KI, aber so wenig über sol-
che Wunder? Warum nehmen wir uns 
kaum Zeit, hinzuhören, wenn jemand 
erzählt: Den Himmel gibt’s echt? Viel-
leicht, weil wir gelernt haben, alles zu 
erklären, zu berechnen, zu relativie-
ren. Vielleicht auch, weil Wunder sich 
schlecht in Algorithmen fassen lassen. 
Eine KI kann Coltons Geschichte zu-
sammenfassen, analysieren, kritisie-
ren, ein- oder aussortieren – aber sie 
kann sie nicht glauben. Glaube bleibt 

etwas zutiefst Menschliches.
Gerade hier spüre ich die Spannung 
zum ersten Gebot: „Du sollst keine an-
deren Götter neben mir haben.“ Wenn KI, social Media, Nachrichtenflut und 
Meinungsblasen bestimmen, was für 
uns wirklich zählt, dann wird es leise 
um die Stimme Gottes. Dann überhö-
ren wir womöglich die Geschichten, in 
denen er uns seine Wirklichkeit zeigt 
– ob in einem kleinen Jungen auf einem 
OP‑Tisch oder in den unscheinbaren 
Wundern unseres Alltags.
Vielleicht sollten wir wieder leiser wer-
den, innehalten und dankbarer sein, ob 
all der Wunder im Alltag, denn Jesus 
„ist der Weg und die Wahrheit und das 
Leben“ (Johannes 14,6).
Amen

Impressionen vom Männeraktionstag in der LKG Eben-Ezer 28.03.2026



GEMEINDELEBEN

7

Hermsdorf im Gebet erleben - so oder 
so ähnlich könnte man das bezeichnen, 
was wir am 15.02.26 nach dem Gottes-
dienst gemacht haben: Einen Gebets-
spaziergang. 
Denn für mich war der Gebetsspazier-
gang genau das!  
Aber erstmal chronologisch. 
Nach einem schönen Gottesdienst tru-
delten wir als kleine Gruppe so lang-
sam vor der Gemeinde zusammen. Und 
nachdem uns Heather von „Jugend mit 
einer Mission“ einen Einstieg gegeben 
und uns das Konzept eines Gebetsspa-
ziergangs erklärt hatte, teilten wir uns 
in Gruppen von 3-5 Leuten auf und zo-
gen los. 
Doch wie funktioniert es dann? 
Ein Gebetsspaziergang funktioniert 
ganz einfach. Man läuft durch den Ort, 
wo man ist, und schaut was einen so 
umgibt. Welche Menschen gibt es hier, 
was machen die, welche Einrichtungen 
und Organisationen gibt es; was ist hier los, was passiert hier. Das öơnete uns 
die Augen dafür, was überhaupt so los 
ist in Hermsdorf. Uns wurde so vieles 
bewusst: 
Dass es nicht selbstverständlich ist 
eine S Bahn und ein komplettes Versor-
gungssystem zu haben. Dass es viele 

Orte gibt, die Menschen prägen: Kin-
dergarten, Spielplätze, Kinderheim… 
Zusammen mit diesem Bewusst ma-chen, fielen uns sehr viele Dinge auf, 
für die man beten kann. Menschen-
gruppen, Orte, … 
Das Schöne daran ist, dass jeder eine un-
terschiedliche Wahrnehmung hat und 
man sich in der Gruppe total ergänzt. 
Jeder bringt verschiedene Aspekte mit 
hinein, verschiedene Eindrücke, Bilder und Anliegen. So öơnet einem sich der 
Ort aus Gottes Perspektive, aber auch 
aus der von jemand anderem.  
Nach einer knappen Stunde kamen wir 
wieder in der Gemeinde zusammen 
und es war schön zu sehen, welche un-
terschiedlichen Routen wir gegangen 
waren und für was wir gebetet hatten. 
Bei einem gemeinsamen Essen, welches 
Stephan vorbereitet hatte, gab es noch 
Zeit, um sich auszutauschen und Ge-
meinschaft zu haben. 
Für mich alles in allem ein sehr schönes 
Erlebnis, miteinander in Hermsdorf 
unterwegs zu sein, den Ort zu entde-
cken und gemeinsam den Ort im Gebet 
vor Gott zu bringen und sich auch die Augen öơnen zu lassen, für seine Per-
spektive. 
Gerne wieder :)

Hermsdorf im Gebet erleben
von Samuel Gockel



03.04. 	 15 Uhr Karfreitag: Dorothee Döbler

05.04. 	 Ostersonntag, Predigt: Bernd Hübner

12.04. 	 Predigt: Dorothee Döbler

19.04.	 Predigt: Helga Hübner

26.04.	 Predigt: Elke Gerstl

Monatsspruch: Jesus spricht zu Thomas: Weil du mich gesehen hast, darum 

glaubst du? Selig sind, die nicht sehen und doch glauben! Joh 20,29

GOTTESDIENSTE
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Sonntags um 10.00 Uhr
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07.06. 	 Predigt: Elke Gerstl

14.06. 	 11 Uhr Abschlussgottesdienst Bibelleseprojekt in der Gemeinde 	

	 auf dem 	Weg, kein Gottesdiesnt bei uns

21.06. 	 Tag der Gemeinschaft in Woltersdorf, kein Gottesdiesnt bei uns

28.06.	 Sommerfest, Predigt: n.N.

Monatsspruch: Denkt an die Gefangenen, als wäret ihr mitgefangen; 

denkt an die Misshandelten, denn auch ihr lebt noch in eurem irdischen 

Leib! Hebr 13,3

03.05. 	 Predigt: Bernd Hübner

10.05. 	 Predigt: Bernd Hübner

17.05. 	 Predigt: Dorothee Döbler

24.05. 	 KonÀrmation Alexander Nitsche in der Apostel-Paulus-Kirche um 	
	 10:30 Uhr, kein Gottesdiesnt bei uns

31.05. 	 Predigt: Bernd Hübner

Monatsspruch: Die Hoffnung haben wir als einen sicheren und festen Anker 

unsrer Seele. Hebr 6,19
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UNSERE WOCHE AUF EINEN BLICK

10:00 Uhr 	 Gottesdienst		  Markus Gerstl 		  03301 579 43 15

	 mit Kindergottesdienst

Unter der Woche gibt es verschiedene Hauskreise zu denen die Gemeinde-

leitung gerne Auskunft gibt.

S
o

n
n

ta
g

18:00 Uhr	 Jugendtreff 		  Elke Gerstl 		  0151 701 363 32

M
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Fre
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g
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ise

15:00 Uhr	 Seniorenkreis	   	 Dorothee Döbler	 030 414 21 25

	 dritter Do im Monat

18:30 Uhr	 Bibelgesprächskreis  	 Dorothee Döbler	 030 414 21 25

	 zweiter Do im Monat

19:00 Uhr	 Gebetskreis	   	 Bernd Hübner		  030 405 85 877



Gemeindewochenende in

Woltersdorf 20.-22.02.2026
von Dorothee Döbler, Maria Larson, Norbert Wagner  und
Samuel Gockel
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Freitagabend:
Mit 34 Personen haben wir uns nach 
Woltersdorf aufgemacht. Nach etwas 
Sucherei in dem verwinkelten Haus ka-
men wir alle erfolgreich im Speisesaal 
zusammen und freuten uns an einem 
leckeren Abendessen. Unser Abend-
programm begann mit einem ausführ-
lichen Kennenlernspiel. Jeder hatte 
etwas von zuhause mitgebracht, was 
ihn/sie persönlich ausmacht bzw. wo-
für das Herz schlägt. Von Skizzenbuch 
über Schraubenzieher bis hin zu einer 
Hundeplakette war vieles vertreten, 
was uns einander neu kennenlernen 
ließ. Anstatt der Frage “Wer bin ich in 
unserer Gruppe?“ hieß es dann ”Wer 
bin ich in der Bibel?“ Es galt durch Ja-
Nein-Fragen Personen aus der Bibel 
zu erraten.  Der Abend schloss ab mit 
einer Andacht von Katrin über den Ge-
danken, der uns auf der ganzen Freizeit 
begleitete: “Wer bist du, Jesus?” Auch 
wenn wir meinen, schon viel von Jesus 
zu wissen, lädt Jesus uns ein, Neues 
über ihn kennenzulernen. Darauf 
freuten wir uns an diesem Wochenen-
de.                                                   Dorothee

Samstagvormittag:Der Tag fing gut an – um 7:45 Uhr hielt 

Tatjana eine Andacht zum Thema Ga-
ben und Berufung leben (Römer 12, 6 
– 8). Wir alle sind von Gott mit Talenten 
und Gaben beschenkt, mit denen wir 
der Gemeinde dienen können (1. Korin-
ther 12,7). Wir sollen unsere Berufung 
leben, nicht aus eigener Kraft, sondern 
aus Gottes Kraft, wenn wir mit Ihm ver-
bunden sind – wie die Reben am Wein-
stock.
Die Bibelarbeit, angeleitet durch Mar-
kus, wunderbar vorbereitet von Elke, 
stand unter der Fragestellung „Jesus, 
wer bist du?“. Mit einem Zitat von Mar-
tin Buber „Der Mensch wird am Du zum 
Ich“ hat Markus erläutert, dass wir erst 
in der Begegnung mit anderen erken-
nen können, wer wir eigentlich sind. 
Nach einer interaktiven Überlegung 
zur Aussage „Jesus ist für mich wie…“ 

teilten wir uns 
in sieben 
Gruppen und 
setzten uns mit 
Jesu Aussagen, 
die er über 
sich selbst ge-
sprochen hat, 
auseinander.
Die erste Auf-
gabe war der 
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kreative Teil, den wir am Folgetag im 
Gottesdienst vorstellen sollten, der 
zweite Teil gab einige Gedankenanstö-
ße und Fragen vor, zu denen wir uns 
austauschten und in der großen Runde 
im Nachgang zusammentrugen.
Ich war in der Gruppe „Auferstehung 
bzw. Leben“. Mit Norbert, Susi und Ro-
land haben wir uns überlegt, wie wir 
das Thema Leben/Lebendigkeit krea-
tiv im Gottesdienst umsetzen könnten. 
Nach einem Brainstorming und Ab-
wägen von verschiedenen Ideen, ha-
ben wir uns entschieden, das Lied „My 
Lighthouse“ pantomimisch vorzutan-
zen und die Gemeinde erraten zu lassen, 
welches Lied das sein soll. Wir trafen 
uns nach dem Mittagessen in Lippkes 
Suite, überlegten uns die Bewegungen 
und studierten diese ein. Die Vorberei-
tung hat richtig Spaß gemacht und die 
Umsetzung im Gottesdienst auch! Der 
Saal tobte - fast alle tanzten mit und 

fühlten sich sehr lebendig :-) !    Maria

Samstagvormittag: 
Nach so viel Arbeit am Vormittag war 
erst einmal eine Pause angesagt.Die Zeit bis zum Kaơeetrinken und 
darüber hinaus nutzten viele zum Re-
laxen, aber auch zu langen Spaziergän-
gen um den See. 
Die Po-
wergrup-
pe traf 
sich um 
16 Uhr 
zu einer 
Wintero-
lympiade 
im Gruppenraum. Drei Mannschaften 
traten im Olympischen Vierkampf ge-
geneinander an. Wettkämpfe wurden 
im Biathlon, Eishockey, Eisschnelllauf 
und Curling gegeneinander ausgetra-
gen - mit vollem Körper- und Materi-
aleinsatz, angefeuert von enthusias-
tischen Fans.
Letztlich lagen die Mannschaften alle 
gleichauf und durften sich über ihre 
Medaillen freuen.                       Dorothee

Samstagabend:
Lobpreis, Zeugnisse und Gottes begon-
nenes Werk 
Am zweiten Tag unserer Gemeinde-
freizeit trafen wir uns am Abend in ge-
mütlicher Atmosphäre zum Lobpreis. 
Zwischen den Liedern entstand Raum, 
ganz persönlich Zeugnis zu geben: Wie 
hat jeder Einzelne von uns seinen Weg 
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zu Jesus gefunden? Ganz frei und unge-
zwungen konnten unsere Erfahrungen 
geteilt werden.
Zu Beginn war die Stimmung noch et-
was zurückhaltend. Doch nach und nach öơneten sich Herzen. Immer 
mehr – teils sehr unterschiedliche und 
überraschende – Erlebnisse wurden 
erzählt. Besonders berührend war es, 
von Geschwistern, die man schon Jah-
re kennt, noch einmal ganz neue Seiten 
ihres Weges mit Jesus zu hören.
Es wurde spürbar, wie persönlich und 
individuell Jesus jeden Einzelnen ruft 
und wie konkret er in unsere jeweilige 
Lebenssituation hineinwirkt. Jeder hat-
te seine eigene Geschichte, seinen eige-
nen Weg des Suchens – und durfte erle-
ben, dass Gott sein Versprechen hält:
„Wenn ihr mich von ganzem Herzen su-
chen werdet, so will ich mich von euch finden lassen, spricht der HERR.“ (Jere-
mia 29,13)
Es war, als entstünde ein Mosaik: viele 
einzelne, ganz unterschiedliche Steine 
– und doch fügte sich alles zu einem 
harmonischen Bild zusammen. Jede 
Geschichte war für sich besonders, ge-
meinsam aber zeigten sie, wie wunder-
bar Gott wirkt.
„Er wird vollenden“
In der abschließenden Andacht stellten 
wir uns die Frage: Haben wir schon ein-
mal Pläne oder Projekte mit viel Elan 
begonnen – und sie dann doch nicht zu 
Ende geführt? Vielleicht fehlte die Zeit, 
anderes wurde wichtiger oder die Auf-
gabe erschien zu schwer. Oder wir den-

ken an ein Haus, dessen Bau begonnen 
wurde und das schließlich unvollendet 
bleibt, weil eine Firma in Konkurs geht 
oder eine Genehmigung fehlt. Wie gut 
wäre es, sicher sein zu können, dass Be-
gonnenes auch vollendet wird.
Diese Zuversicht hatte der Apostel 
Paulus. Aus dem Gefängnis heraus – in 
einer Situation, in der sein eigenes Le-
ben bedroht war – schreibt er an die 
Gemeinde:
„Ich bin überzeugt, dass der, der das 
gute Werk in euch angefangen hat, es 
auch vollenden wird bis auf den Tag 
Jesu Christi.“ (Philipper 1,6)
Paulus, der mehrfach im Gefängnis saß, 
geschlagen und gesteinigt wurde, der Schiffbruch erlitt und tagelang auf dem 
Meer trieb, sagt nicht „Vielleicht“ oder „Hoơentlich“. Er sagt: Ich bin über-
zeugt.
Wenn wir darüber nachdenken, wer 
das Leben begonnen hat – wer die Welt und das Universum geschaơen hat, wer 
dich in diese Zeit hineingestellt hat, 
wer deinen Körper, deinen Verstand, 
deine Persönlichkeit und deine Gaben geschaơen hat – dann wird klar: Gott 
selbst hat dieses gute Werk begonnen.
Wie herrlich, dass auch wir als Geschwi-
ster in Jesus Christus, als Kinder Gottes, 
gemeint sind. In schwierigen oder aus-
weglosen Situationen dürfen wir darauf 
vertrauen, dass Gott das Werk, das er in 
uns begonnen hat, vollenden wird. Di-
ese Vollendung liegt nicht in der Hand 
von Menschen, sondern in seiner.
Er hatte dich im Blick, bevor du gebo-



ren wurdest. Er kannte dich, bevor du 
sprechen oder laufen konntest. Er hat-
te einen Plan, bevor du eigene Träume 
hattest. Er wirkte in dir, um dich herum 
und durch dich.
Manchmal erkennen wir seinen Weg – 
manchmal nicht. Manchmal wünschen 
wir uns, alles möge bleiben, wie es ist. 
Doch wir dürfen gewiss sein: Gott ar-
beitet zuverlässig. Er macht keine Feh-
ler, gibt nicht auf und hat das Ziel vor 
Augen.
Die Bibel erinnert uns daran, dass vieles, was wir hier schaơen, vergäng-
lich ist (Prediger 1,2 u. 4). Entscheidend 
ist nicht, wie stark wir waren oder wie 
viel wir geleistet haben, sondern ob wir 
eine gelebte Beziehung zu Jesus haben.
Er ist der Erste und der Letzte, der An-
fänger und Vollender, das A und das 
O. Als den Treuen beten wir ihn an 
– gestern, heute und in Ewigkeit. Amen 
Norbert

Sonntag:
Am Sonntag war schon wieder der letz-
te Tag der schönen gemeinsamen Frei-
zeit. Wir begannen mit einer morgend-
lichen Andacht von Markus, in welcher 
er uns daran 
erinnerte, dass 
wir ein Leib, 
ein Haus sind. 
Ein Haus in 
welchem jeder 
Stein wichtig 
ist und nicht 
fehlen kann 

und ein Haus dessen Grundstein, des-
sen Eckstein für das alles Jesus ist. (1. 
Petrus 2,4-5) 
Nach dem Frühstück mussten wir unse-
re Zimmer fertig machen und räumen 
und trafen uns um 10 Uhr zu einem 
gemeinsamen abschließenden Gottes-
dienst. Im Gottesdienst erlebten wir die 
7 ich bin Worte Jesu, nochmal von den 
Kleingruppen in verschiedener Weise 
präsentiert. Gedichte, Lieder, Kerzen 
und Bibelverse, es gab sehr viele ver-
schiedene Beiträge, welche den Gottes-
dienst sehr bereichern und zu einem 
wirklich gelungenen und erfüllten Ab-
schluss machten. 
In der Predigt sprach ich darüber, was 
es heißt, wenn Jesus sagt Ich bin DER/ 
DIE… Weg, Wahrheit, Tür… Er ist der 
Einzige, der uns echtes Leben geben 
kann. 
Nach dem Gottesdienst versammelten 
wir uns zu einem letzten gemeinsamen 
Mittagessen, bevor wir alle nach und 
nach gen Zuhause fuhren. Ein wirklich 
toller und schöner Abschluss dieses 
wunderschönen Wochenendes. 
Samuel

GEMEINDELEBEN

13



BESONDERE TERMINE
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02.04.	 19:00 Uhr Sederfeier

03.04.	 15:00 Uhr Karfreitagsgottesdienst

18.04.	 09:30 Uhr Frauenfrühstück

18.04.	 15:00 Uhr Jahreshauptversammlung

03.05.	 nach dem Gottesdienst Spargelessen

09.05.	 09:30 Uhr Frauenfrühstück

16.05. 	 10:00 Uhr Aktion Sonnenschein

17.05.	 nach dem Gottesdienst Gemeindegespräch

24.05.	 10:30 Uhr KonÀrmation Alexander Nitsche in der Apostel-Paulus-	
	 Kirche Hermsdorf mit anschließendem Grillen in der Gemeinde

30.05.	 09:30 Uhr Männerfrühstück

13.06.	 09:30 Uhr Frauenfrühstück

14.06.	 11:00 Uhr Abschlussgottesdienst Bibelleseprojekt in der 		

	 Gemeinde auf dem Weg

20.06.	 13:00 Uhr Traugottesdienst Alex & Betty in der Dorfkirche 		
	 Hermsdorf

21.06.	 11:00 Uhr Tag der Gemeinschaft in Woltersdorf

28.06.	 10:00 Uhr Sommerfest

aktuelle Informationen bitte www.LKG-Hermsdorf.de entnehmen
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